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Siegel Kaiser Maximilians I.

3n altfürbern 3eiten trar es für einen ©olbfdfmieb ein ganj aufierorbent«
lid)cs '.Ereignis, trenn er von feinem Äanbesberrn einen Kuftrag, fein
Siegel 3U fted)en, erhielt. KHe £iebe unb «Iles b«nbrrcrflid)e Können legte
er in bicfe Krbeit, unb fo entfianben bie prachtvollen Kaiferftegel; Urfunben

triffen 3U berichten, ba$ aud) in St.©allen
ein fold)cs Kaiferftegel angefertigt
trurbe, unb bee bantaltge ©olbfcfymieb
brauchte ftd) fûrtrabr faum nteftr unt
bie 23efanntgabe feines Könnens ju be«

flimmern. 25ie ©olbfd)micbe St.cPallens
traten treit über bie ©rensen ibrerStabt
befannt, unb biefc ©rabition trirb beute
nod) b^efysebalten. tErabition aber iff
aud) bie ©olbfd)miebefunff im ^aufe
ÎTÎultcrgaffe 20, tro feit balb 200 fahren
biefes cble toanbtrerf beimifd) iff.

(Bolbfcfymieb Sollt
ftid)t beute feine Kaiferftegel ntebr, aber
feine „föfilid) unb gtilbcnen 5Dingc" er«

freuen umfomebr jebes Hîenfcbcn ^ers.

In altsürdcrn Zeiten war es für einen Goldschmied ein ganz außerordentliches

Ereignis, wenn er von seinem Landesherrn einen Auftrag, sein
Siegel zu stechen, erhielt. Alle Liebe und alles handwerkliche Rönnen legte
er in diese Arbeit, und so entstanden die prachtvollen Raisersiegel; Urkunden

wissen zu berichten, daß auch in St.Gallen
ein solches Raisersicgel angefertigt
wurde, und der damalige Goldschmied
brauchte sich fürwahr kaum mehr um
die Bekanntgabe seines Könnens zu
bekümmern. Die Goldschmiede St.Gallens
waren weit über die Grenzen ihrer Stadt
bekannt, und diese Tradition wird heute
noch hochgehalten. Tradition aber ist
auch die Goldschmiedekunst im Hause
Multergasse 20, wo seit bald 200 Jahren
dieses edle Handwerk heimisch ist.

Goldschmied Bolli
sticht heute keine Raisersiegel mehr, aber
seine „köstlich und güldenen Dinge"
erfreuen umsomehr jedes Menschen Herz.



gehörte im Jahre 1860 wohl zu den politisch mächtigsten und

populärsten Persönlichkeiten der Schweiz. Er hatte bereits

dreimal die Präsidentschaft inne, und es mußte daher weit

herum in schweizerischen Landen ein gewaltiges Aufsehen

erregen, als er, auch für seine politischen Freunde völlig

unerwartet, im Herbst 1863 den Entschluß kundgab, aus dem

Bundesrat auszuscheiden und die Leitung der neu zu begründenden

Eidgenössischen Bank zu übernehmen, denn es war

seine Absicht, ein Bankinstitut mit allgemein schweizerischem

Charakter zu begründen, um mit einem bedeutenden Kapital

von 60000000 Franken den damaligen Einfluß der

ausländischen Finanzwelt auf die Verwaltung der schweizerischen

Unternehmungen,insbesondere der Bahnen, zurückzudämmen.

Am 15. Januar 1864 war, wie nach Subskriptionsplan vorgesehen,

die erste Serie von 60000 Aktien zu 500 Franken

gekörte irn^salire igß6 wotil ?n den polittscli rnäclrtig8ten nnà

popn1är8ten ?er8ôn1ic1àeiten der 8c6wà. Itr datte dereit8

dreimal die ?râ8Ìdent8edaft inné, und e8 rnndte dader weit

dernrn in 8cdweixerÌ8cden banden ein gewaltige àf8eden

erregen, ad er, ancd iur 8eine politdcden drennde völlig nner-

wartet, iin 1derd8t 1863 cien dnt8cdlnd dnndgad, an8 dem

Lnnde8rat an8?n8cdeiden nnd die deitnng der neu ^u degrün-

denden dddgenô88Ì8cden Land ^u üdernedmen, denn e8 war

8eine ^.d8Ìcdt, ein Landin8titut mit a//Fâêà

xu degründen, nrn rnit einem dedeutenden Xapital

von 66666666 Lranden cien damaligen LinlluL der an8Ìân-

ciÌ8ciren Linanz^welt aud die Verwaltung der 8edwei^erÌ8eden

dlnternedmungen,in8de8ondereclerLadnen, ?:urücdxudämmen.

>dm 15.Mannar 1364 war, wie nacd 8uìZ8dription8plan vorge-

8eìren, die er8te 8erie von 66666 ^.dtien ^u 566 Iranien



nominell gezeichnet, und so darf dieser Tag als eigentliches

Geburtsdatum der Eidgenössischen Bank betrachtet werden.

Als Sitz des neuen Bankunternehmens wurde Bern

bestimmt.

In rascher Folge sind eine Anzahl Zweigniederlassungen

in andern schweizerischen Städten errichtet worden. Die

Filialen St.Gallen und Lausanne entstanden bereits im Jahre

1864; es folgten von den heute noch bestehenden

Niederlassungen die Sitze in Zürich, Genf, Basel, La Chaux-de-Fonds

undVevey. Im Jahre 1892 erfolgte die Verlegung des Hauptsitzes

von Bern nach Zürich, wo sich das Direktorium seither

befindet.

Die Eröffnung der Filiale St.Gallen der Eidgenössischen

Bank brachte durch ihre spezielle Förderung des kommerziellen

Geschäftes verschiedene Neuerungen in das st. gallische

Bankwesen. Sie war die erste Zweigniederlasssung einer schweizerischen

Handelsbank und hatte ihre Stellung auf dem Platze

St.Gallen bald gefestigt.

Die Eidgenössische Bank AG. blickt heute auf eine

achtzigjährige Tätigkeit zurück und nimmt an den schweizerischen

Bankgeschäften regen Anteil.

nominell Ae^eicLnet, und so darf dieser La^ als eiAentlicLes

(leLurtsdaturn der LidAenössiseLen LanL LetracLtet werden.

^ls 8it? des neuen LanLunterneLrnens wurde Lern Le-

stirnint.

In rascLer Lol^e sind eine à^aLl ^wei^niederlassunZen

in andern scLweixeriscLsn 8tädten erricLtet worden. Die

Lilialen 8t.(lallen nncl Lausanne entstanden Lereits irn^saLre

l864; es folgten von clen Leute nocL LesteLenclen lVieder-

lassunZen die 8it?e in l^üricL, (lenf, Lasel, La (lLaux-de-Londs

undVeve^. Irn^saLre 1892 erfolgte die VerleZunA des Llaupt-
situes von Lern nacL ^üricL, wo sicL das LireLtoriurn seitLer

LeLndet.

Die LröLirunA der Liliale 8t.(lallen der LidZenossiscLen

Lanlc LracLte durcL iLre specielle LördernnA des Lornrner^iellen

(lescLaftes verscLiedcne Lleuerun^en in das st. ZalliscLe Lanlc-

wesen. 8ie war die erste ^weiZniederlasssnnA einer scLwei^e-

rlscLen HandelsLanL und Latte iLre 8tellunA auf dein Llat^e

8t.(lallen Lald ZefestiAt.

Oie LlOQL^L>88l8L»l^ Lâic ^.(l. Lliclct Leute auf eine

aeLt^iZ^aLriZe LätiZlceit xurucL und nirnrnt an den scLwei^eri-

scLen LanlcAescLäften reZen Anteil.



ID as ^yaus

„Zum
3totI)en

tDo ift es? sDie menigften miffen bas, unb bod) liegt es mitten

in ber Stabt. 7ln feiner "Dorberfront prangt bas obenfiel)enbe

Wappen. 774 - mie mag früher bet Bürger bie ^affabe t»ot)l>

gefällig betrad)tet h«ben, menn er über bcn Bot)I jum Xinber*

marft hinaufging ober ins ^opsgermoos? - t£s ift bas ^aus
ffioliatbgaffe tXr. ^ am ^edjtplaç, morinnen fd)on x>ot mehr
als 100 3«hrert bie Burger unb Bürgerinnen ber ©tabt Sanft
(Ballen bei Sunftmeifter SCHNEIDER ihr @d)ut)3eug aufer»

tigen liefen, v^aus unb <Befd)äft ft'nb tytutt nod) nad? nier
(Benetationen im Beftçe
ber gleid)en ^antilie, fo» Mid)etcgcftufteE &tlfitSaapgtt,

5ufagen ein ©tammft't,
ber //IobIid)en Sd)ujler
3unfft". îtllerbings, ein

Paar ©d)uhe aus jener

3eit mürben uns heute

mohl faum mel)r fel)r ge»

fallen, aber es mar bod)

immerhin mäl)rfd)afte/
tüd)tige Hîetfter* unb

(Befellenarbeit.

Das Haus

„Zum
Rothen Hertz"

wo ist es y Die wenigsten wissen das, und doch liegt es mitten

in der Stadt. An seiner Vorderfront prangt das obenftehende

Wappen. 1774 - wie mag früher der Bürger die Fassade

wohlgefällig betrachtet haben, wenn er über den Bohl zum Rindermarkt

hinaufging oder ins Hopsgermoos t - Es ist das Haus

Goliathgasse Nr. 5 am Hechtplatz, worinnen schon vor mehr

als 100 Jahren die Burger und Burgerinnen der Stadt Sankt
Gallen bei Zunftmeister 8(MbîbIvb,Iì ibr Schuhzeug anfertigen

ließen. Haus und Geschäft sind heute noch nach vier
Generationen im Besitze

der gleichen Familie, so- ÄMerSchuster AnßMlMM.
zusagen ein Stammsitz
der „loblichen Schuster

Zunfft". Allerdings, ein

paar Schuhe aus jener

Zeit würden uns heute

wohl kaum mehr sehr

gefallen, aber es war doch

immerhin währschafte,

tüchtige Meister- und

Gesellenarbeit.



Man schrieb dasjahr 1795, als der wackere Joh. Jak. Lorentz an der Gallusstraße
bei der „Bank" einen Tuchhandel eröffnete. Er besuchte auch die Märkte in der
nähern und weitern Umgebung, wo die Händler auf offenen Plätzen, wie unser
„Tuchmandli" zeigt, ihre Waren feilboten. Da aber auch das Platzgeschäft immer
größer wurde, erwiesen sich im Laufe der Zeit die Lokalitäten an der Gallusstraße
als viel zu klein, und so übersiedelte im Jahre 1898 der Enkel des Gründers,
Jos. Gebh. Lorenz, an die Kugelgasse und gliederte dem vergrößerten Betriebe
gleichzeitig eine Schneiderei an, womit er den Grundstein zur heutigen Kleiderfabrik

legte. Im Wandel der Jahre wurde das Haus verschiedentlich um- und
ausgebaut. Auch die Fabrik verzeichnet heute die letzten Errungenschaften der
Technik und gehört zu den modernsten Konfektionsbetrieben der Schweiz. Fleiß
und ehrsamer Kaufmannsgeist schufen aus kleinen Anfängen das heutige große
Handels- und Fabrikationsunternehmen GEBH. LORENZ & Co., Tuche und

Kleider, seit bald 150 Jahren.

kllun sckrieb 6us^subr I79Z, à 6er wuckere^ob.^suk. dorent?! un 6er LlullusstrulZe
bei 6er „Lunk" einen buckbunrlel eröffnete. Br besucbte uucb 6ie lVlurkte in 6er
nübern un6 Leitern blrnZebunZ, wo 6ie Hün6Ier uuf offenen ?Iut?en, wie unser
„bucbrnundli" ?eiZt, ibre V/uren feilboten. Da über uucb 6us BIut?Zescbüft irnrner
grölZer wur6e, erwiesen sieb irn buule 6er ^eit 6ie bokulitüten un 6er LlullusstruBe
uls viel ?u klein, un6 so übersie6elte irn ^subre 1893 6er Kinkel 6es (Zrün6ers,
^sos. Llebb. boren?, un 6ie KuZelZusse un6 gliederte 6ern verZröberten Betriebe
Zleicb?eitiZ eine 8cbnei6erei un, woinit er 6en Llrun6stein ?ur keutiZen B6ei6er-
lubrik legte. Irn Wun6el 6er ^subre wur6e 6us Huus verscbie6entlicb urn- un6
uusZebuut. ^.ucb 6ie kubrik ver?eicbnet beute 6ie letzten BrrunZenscbulten 6er
becknik un6 gekört ?u 6en rno6ernsten Konfektionsbetrieben 6er Lcbwei?. BleilZ
un6 ebrsurner KvuufinunnsZeist scbuken uus kleinen .Vnfunden 6us beutiZe Krobe
Hunâels- un6 Bubrikutionsunternebrnen LlLlZH. b0R.Ll^^ â Lo., bücke un6

l<Iei6er, seit buI6 löll^ubren.



er t'ennt nid)t bas alte 0 t. 2\atl?arinaFIofter im YDinfel

<33oliatbgafie»0t.'Katt>arinettgajTe**3ed)tgaffe gelegen t

jemals O228-K09) mar es bas ÎTÎuttert>aus ber fpätern
îDominifanerinnen in \üil. Unter bem UTamen „Subenflofter"
mar fpäter barin bie ftdbtifd)e !KnabenreaIfd)uIe untergebrad)t.

er kennt nicht das alte St.Ratharinakloster im Kinkel
Goliathgasse-St. Ratharinengasse-Hechtgasse gelegene

Ehemals (1228-1509) war es das Mutterhaus der spätern

Dominikanerinnen in °Wil. Unter dem Ulamen „Bubenkloster"

war später darin die städtische Rnabenrealschule untergebracht.



petite beherbergt ber ôfïlid-je ^lügel ben Culte protestant

français, bie evangelifd)e 23ud)h<mblung, anfd)liefjenb bie

23ud)bruc£erei YDei§, früher ^onegger, bann, im mittleren

Flügel, bie tvinterlid)e Suppenfhtbe. Tin ber 23elle«étage, über

biefer Quppenfhtbe, ft'nb nod) viele unferer heute ^ünfjig*
jährigen als Cöggelifd)üler herumgefprungen; jeçt gehen in

ben gleid)en, altersgrauen Jväumen ratfud)enbe, bebrängte

grauen unb Utütter ein unb aus. Unb feit beut iSrieg ift jeit*
tveife im parterre nod) ein ©emüfemarft für verbilligte ©e*

müfeabgabe eingerid)tet ivorben.

tfejtlid) an aß bies fojialc (Betriebe grenjt bie nid)t minber

fojiale St.©allcr 2\affeehalle unb ber Äefefaal mit 23ibliott>ef.

iDiefe beiben ft'nb in einem vor jirt'a 39 fahren erjtanbenen

0teinFolo£ untergebrad)t, unb es braud)t fd)on eine glänjenbe

Phantafie ober, nod) bejfer, ein pietätvolles tUiffen unb ©e*

benben, um im @d)atten biefes mobernen ©ebäubes nod) bas

alte, ehemalige ©aflfwus ber meinen (Dominicanerinnen ju
fehen. Unb tvo einft bie frommen IKtojterfrauen an geiftlid)en
unb tveltlid)en VUürbenträgern unb an armen, gebred)lid)en,

hungrigen bürgern unb fahrenben Äeuten ©afifreunbfd)aft
unb d)rijïlid)e Äiebc geübt hatten,

nahm 2lnno ^846 bie Jirma tfettad) ihren Einfang,

cntividelte ft'd) aus einem îlUenveltslaben 3U einem guten,

bejtbefannten 0pejialgefd)äft ber porjeEam unb ©lastvarem

brand)e unb ftebelte 3(nno )9°3 mit 0acf unb Pacf, b. h. mit
aHen <$äfeli unb 0d)üffeli unb mitfamt ber guten alten lEra»

bition von Solibität unb (Dualität, von ber ©oliathgajfe )6

ins )7 binübtv, tveil fie fid) in biefer deinen ©äffe tvohl unb

heimifd) fühlte.

Heute beherbergt der östliche Flügel den Luire protestant

français, die evangelische Buchhandlung, anschließend die

Buchdruckerei 'Meist, früher Honegger, dann, im mittleren

Flügel, die winterliche Suppenstube. In der Belle-etage, über

dieser Suppenstube, sind noch viele unserer heute Fünfzigjährigen

als Töggelischüler herumgesprungen; jetzt gehen in

den gleichen, altersgrauen Räumen ratsuchende, bedrängte

Frauen und Mütter ein und aus. Und seit dem Krieg ist
zeitweise im parterre noch ein Gemüscmarkt für verbilligte
Gemüseabgabe eingerichtet worden.

Mestlich an all dies soziale Getriebe grenzt die nicht minder

soziale St.Galler Raffeehalle und der Lescsaal mit Bibliothek.
Diese beiden sind in einem vor zirka 35 Iahren erstandenen

Steinkoloß untergebracht, und es braucht schon eine glänzende

Phantasie oder, noch besser, ein pietätvolles Missen und

Gedenken, um im Schatten dieses modernen Gebäudes noch das

alte, ehemalige Gasthaus der weißen Dominikanerinnen zu

sehen. Und wo einst die frommen Klosterfrauen an geistlichen

und weltlichen Mürdenträgern und an armen, gebrechlichen,

hungrigen Bürgern und fahrenden Leuten Gastfreundschaft

und christliche Liebe geübt hatten,

nahm Anno iS4ö die Firma Mettach ihren Anfang,

entwickelte sich aus einem Allerweltsladen zu einem guten,

bestbekannten Spezialgeschäft der Porzellan- und Glaswarenbranche

und siedelte Anno 1903 mit Sack und Pack, d.h. mit
allen Häfeli und Schüsseli und mitsamt der guten alten

Tradition von Solidität und (Qualität, von der Goliathgasse

ins 17 hinüber, weil sie sich in dieser kleinen Gasse wohl und

heimisch fühlte.



t.—œ-/f /ûû

sah es am Brühltor so aus, wie es dieses gar anmutige Bildchen
zeigt.

Das mächtige Brühltor mußte leider der verkehrsreichen
Zeit weichen, die weitere Umgebung aber ist geblieben.

Gegenüber dem Brühltor gründete am 18. Oktober 1837

Georg Leonhard Steinlin-Rietmann eine Eisenwarenhand lung,
die sich während eines vollen Jahrhunderts in der gleichen
Familie zur heutigen Blüte entfalten konnte.

Jetzt beschäftigt das Unternehmen Wilhelm Fehr vormals
P. W. Steinlin über 40 Mitarbeiter, welche bestrebt sind, ihrer
geschätzten Kundschaft zu Stadt und Land bestens zu dienen.

snd es AIN Lrödlior so nns, nie es dieses Anr nninnti^e Lildcden
TeiAt.

Das innedliZe Lrödllor rnndte leider der verdedrsreicden
^eii neicden, die neitere IlinZednnA nder isl ^edlieden.

(leZenüder dein Lrödltor gründete nrn 18. Odioder 1837

(4eorZ ldeondnrd8ieinlin-R.ieirnnnn eine LisennnrendnndlnnA,
die sied nâdrend eines vollen ^ndrdnnderts in 6er Zleicden
l^ninilie ?ur denliZen Llöte enàlien Bonnie.

^ei?1 descliâfliAi 6ns ldnternedinen ^Vildelrn ?edr vorrnnls
W. 8teinlin öder 46 i^4irnrdeiler, nelcde destredt sind, idrer

Zescdâl^ten l^nndscdnkì ?n 8tndt nnä I.nnd deslens ?u dienen.
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